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1 Zusammenfassung 

Im Jahr 2010 wurden im Stadtgebiet von 
Stuttgart die Grenzwerte für Schwefeldio-
xid (SO2), Kohlenmonoxid (CO) und Ben-
zol deutlich unterschritten. Zwar sind für 
das Jahr 2011 keine Konzentrationsdaten 
dieser Luftschadstoffe verfügbar, aufgrund 
der deutlichen Unterschreitung der 
Grenzwerte über die letzten Jahre hinweg 
ist aber davon auszugehen, dass auch im 
Jahr 2011 die Belastungssituation im 
Hinblick auf SO2, CO und Benzol die 
gesetzlichen Grenzwerte eingehalten 
werden können. 

Bezüglich Ozon (O3) kann festgestellt 
werden, dass sich der über die letzten 
Jahre abzeichnende Trend eines Rück-
gangs der mittleren Ozonjahreskonzentra-
tion auch in den Jahren 2010 und 2011 
(für das Jahr 2011 sind nur Daten der 
stadteigenen Messstation verfügbar) 
fortgesetzt hat. Auch die Anzahl der Über-
schreitungen des Stuttgarter Zielwertes für 
Ozon war im Jahr 2010 wie auch in den 
Jahren zuvor weiter rückläufig.   

Hinsichtlich Stickstoffdioxid (NO2) zeigen 
sich sowohl bei den Jahresmittelwerten als 
auch bei den kurzzeitigen Spitzenwerten 
große standortbedingte Unterschiede. Im 
städtischen Hintergrund von Stuttgart 
werden die seit 2010 gültigen Grenzwerte 
für den Jahresmittelwert (Langzeitgrenz-
wert) sowie für die Anzahl der Überschrei-
tung der maximal zulässigen Kurzzeitbe-
lastung (Kurzzeitgrenzwert) in den Jahren 
2010/2011 eingehalten. Auch werden im 
städtischen Hintergrund der Kurzzeit- und 
Langzeitgrenzwert für die 
Feinstaubpartikelmassenkonzentration 
(PM10) unterschritten. 

Dennoch gab es in den Jahren 2010/ 2011 
wieder zahlreiche Grenzwertüberschrei-
tungen. An den straßennahen Messstatio-
nen ist auch nach Inkrafttreten der Fort-
schreibung des Luftreinhalte-/Aktionsplans 
zum 01. Februar 2010 eine hohe Luft-
schadstoffbelastung zu diagnostizieren. 

Die derzeit geltenden NO2-Grenzwerte für 
die Kurzzeit- und die Langzeitbelastung 

werden an den straßennahen Messstatio-
nen deutlich überschritten. Insbesondere 
an den Messstationen S-Am Neckartor 
und S-Hohenheimer Straße wurde der 
Langzeitgrenzwert in den Jahren 2010 und 
2011 um einen Faktor 2 bis 2,5 und die 
Anzahl der erlaubten Überschreitungen 
des NO2-Kurzzeitgrenzwertes um bis zu 
einem Faktor von 20 überschritten. 

Der Grenzwert für die PM10- Langzeitbe-
lastung wurde im Jahr 2010 an der Statio-
nen S-Am Neckartor überschritten, an 
allen anderen Messstationen im Stadtge-
biet von Stuttgart jedoch eingehalten. Im 
Jahr 2011 wurde dieser Grenzwert erst-
malig an allen Messstationen in Stuttgart 
eingehalten. 

Die maximal zulässige Anzahl an Über-
schreitungstagen des Grenzwertes für die 
PM10-Kurzzeitbelastung konnte in den 
Jahren 2010 und 2011 nur an den Statio-
nen S-Bad Cannstatt und S-Schwaben-
zentrum eingehalten werden. An allen 
weiteren Messstationen im Stadtgebiet 
von Stuttgart wurde dieser Grenzwert in 
beiden Jahren überschritten insbesondere 
an der Messstation S-Am Neckartor konn-
te eine drastische Überschreitung des 
PM10-Kurzzeitgrenzwertes in beiden 
Jahren beobachtet werden. Hier wurde die 
maximal zulässige Anzahl von 35 Über-
schreitungstagen des PM10- Kurzzeit-
grenzwertes im Jahr 2010 mit 102 Über-
schreitungstagen um den Faktor 2,9 und 
im Jahr 2011 mit 89 Überschreitungstagen 
um den Faktor 2,5 überschritten. 

Insgesamt wurden im Jahr 2011 gegen-
über dem Jahr 2010 im Stadtgebiet von 
Stuttgart tendenziell geringfügig niedrigere 
oder gleich bleibende Werte ermittelt. Dies 
kann teilweise auf die derzeit umgesetzten 
Maßnahmen zur Luftreinhaltung zurückge-
führt werden. Dennoch reichen die derzeit 
ergriffenen Maßnahmen nicht aus, um 
insbesondere die NO2- Belastung an stark 
verkehrsbelasteten Straßen soweit zu 
reduzieren, dass die geltenden Grenzwer-
te eingehalten werden können. 
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Informationen zu den Themen Luftqualität 
und Klima können im Internet unter 
http://www.stadtklima-stuttgart.de abgeru-
fen werden. Aktuelle Messdaten sind 
sowohl unter http://www.stadtklima-

stuttgart.de als auch http://www.lubw. 
baden-wuerttemberg.de verfügbar. Weiter-
führende Links und Literaturhinweise sind 
in den Kapiteln 6 (Seite 37) und 7 (Seite 
38) aufgelistet. 
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2 EINLEITUNG 

Gasförmige und partikelförmige Luft-
schadstoffe beeinflussen die Luftqualität 
und modifizieren somit die Lebensbedin-
gungen von Pflanzen, Tieren und Men-
schen. Trotz großer Anstrengungen, die 
anthropogenen Emissionen zu reduzieren, 
führt die zunehmende Urbanisierung 
verbunden mit steigendem Verkehrsauf-
kommen teilweise zu hohen Luftschad-
stoffbelastungen in städtischen Regionen. 
Die hohen städtischen Immissionen von 
Luftschadstoffen verringern die Aufent-
halts- und Lebensqualität in urbanen 
Gebieten.  

In den letzten Jahrzehnten wurde eine 
Vielzahl von Projekten und Studien initiiert, 
um zum einen den Einfluss von Luft-
schadstoffen auf die menschlichen Le-
bensbedingungen aber auch auf den 
Zustand der Atmosphäre zu untersuchen. 
Beispielsweise zeigten Bäumer et al. 
(2007) einen direkten Zusammenhang 
zwischen den Wochengängen meteorolo-
gischer Größen, wie Temperatur und 
Niederschlagshäufigkeit, und den durch 
den menschlichen Lebenszyklus verur-
sachten Wochengängen anthropogener 
Emissionen. Die Ergebnisse aktueller 
epidemiologischer Studien führen zu dem 
Schluss einer von gasförmigen und 
partikelförmigen Luftbeimengungen verur-
sachten Beeinträchtigung der menschli-
chen Gesundheit. Diese Studien zeigen 
negative gesundheitliche Auswirkungen 
bestimmter anthropogener Luftbeimen-
gungen vor allem auf den menschlichen 
Atemtrakt und das kardiovaskuläre Sys-
tem (Blutkreislauf) (z.B. Kampa und 
Castanas, 2008). Derzeit stehen speziell 
partikelförmige Luftbeimengungen (Fein-
stäube) im Fokus zahlreicher medizini-
scher Studien aufgrund deren hohen 
Potentials einer Gesundheitsgefährdung. 
Beispielsweise Dockery und Pope (1996) 
sowie Lippmann et al. (2000) zeigten, 
dass durch atmosphärische Partikel akute 
und langfristig negative gesundheitliche 
Effekte verursacht werden können. Nach 
Ergebnissen von Donaldson et al. (1998), 
Wichmann et al. (2000) und Oberdörster 
et al. (2002) ist insbesondere von einem 

erhöhten gesundheitsgefährdenden Po-
tential von Feinstaub- und 
Feinststaubpartikeln (PM10 und PM2,5) 
auszugehen, da diese Partikel aufgrund 
ihrer kleinen Durchmesser tief in den 
menschlichen Atemtrakt eindringen kön-
nen. Pope et al. (2002) zeigen, dass in mit 
Feinstaubpartikeln hoch belasteten Gebie-
ten langfristig mit erhöhten Mortalitätsraten 
zu rechnen ist. 

Der heutige Wissensstand über die Aus-
wirkungen anthropogener gasförmiger und 
partikelförmiger Luftbeimengungen auf die 
Ökosysteme und die menschliche Ge-
sundheit zeigt die Bedeutung einer Über-
wachung, Regulierung und Minderung der 
Immissionen relevanter Substanzen. Nicht 
zuletzt aufgrund der Risiken für die 
menschliche Gesundheit hat die Europäi-
sche Kommission Richtlinien für die atmo-
sphärischen Konzentrationen gesundheits-
relevanter Luftbeimengungen verabschie-
det. Diese Richtlinien nennen Grenzwerte 
für die Konzentrationen verschiedener 
gasförmiger Luftbeimengungen sowie die 
Fein- und 
Feinststaubpartikelmassenkonzentration 
(nationale Umsetzung in der 39. Bundes-
immissionsschutzverordnung (39. 
BImSchV – Verordnung über Luftqualitäts-
standards und Emissionshöchstmengen). 
Die Grenzwerte stellen aktuell die Basis 
der operationellen Überwachung der 
Luftqualität in den Ländern der EU dar. 
Die derzeitige Überwachung der Luftquali-
tät erfolgt mittels stationärer Messungen 
der nationalen Umweltschutzbehörden. 
Diese messen und analysieren überwie-
gend die in den EU Richtlinien vorgegebe-
nen zu überwachenden gasförmigen 
Substanzen Stickstoffmonoxid (NO), 
Stickstoffdioxid (NO2), Schwefeldioxid 
(SO2), Kohlenmonoxid (CO) und Ozon 
(O3) sowie die Partikelparameter PM10 
und PM2,5. Um den von der EU vorgege-
benen gesetzlichen Bestimmungen Folge 
zu leisten werden die Messungen an den 
Stellen, an denen die höchsten Konzentra-
tionen vermutet werden, wie beispielswei-
se an stark befahrenen Hauptverkehrswe-
gen, realisiert („Hotspots“). Dies trägt dem 
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Gedanken des Grenzwertes Rechnung, da 
so sichergestellt ist, dass, wenn an diesen 
„Hotspots“ der Grenzwert nicht überschrit-
ten wird, auch an anderen Stellen im 
Untersuchungsgebiet der Grenzwert ein-
gehalten wird. Diese Annahme gilt natür-
lich nur für direkt emittierte Luftbeimen-
gungen, wie zum Beispiel Kohlenmonoxid 
(CO) oder Primärpartikel, wie beispiels-
weise Ruß. Anders verhält sich dies unter 
Umständen bei sekundären Luftbeimen-
gungen, wie zum Beispiel den in der At-
mosphäre aus gasförmigen Vorläufersub-
stanzen gebildeten Sekundärpartikeln. 
Diese können aufgrund von Transport-
phänomenen und chemischen Umwand-
lungen maximale Konzentrationen weit 
entfernt von den Quellen der Vorläufer-
substanzen aufweisen. Die tatsächliche 
Belastung der Bevölkerung, die sich im 
Allgemeinen nicht über einen längeren 
Zeitraum an dicht befahrenen Straßen 
aufhält, kann somit mit stationären Mess-
stationen nur schwer bewertet werden, da 
hierfür die flächenhafte Verteilung der 
Luftverunreinigungen bekannt sein muss. 
Des Weiteren setzt sich in der Wirkungs-
forschung die Erkenntnis durch, dass 
hinsichtlich der Beeinträchtigung der 
menschlichen Gesundheit eher die Ge-
samtexposition als punktuelle Konzentrati-
onswerte von Bedeutung ist. Bei der Frage 
welcher Exposition die Bevölkerung bzw. 
einzelne Individuen im Laufe eines Tages 
ausgesetzt sind, ist die flächenhafte Ver-
teilung der Luftschadstoffe in unterschied-
lichen Lebensräumen während unter-
schiedlicher Aktivitäten (Arbeit, Freizeit, 
Wohnen) von Bedeutung.  

In Baden-Württemberg betreibt die Lan-
desanstalt für Umwelt, Messungen und 
Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW) 
das Messnetz zur Erfassung der Luftquali-
tät. Die Messungen an Dauermessstatio-
nen werden durch die LUBW seit dem 
Jahr 2004 durch landesweite Spotmes-

sungen ergänzt. Im Rahmen dieser zeitlich 
befristeten Spotmessungen werden an so 
genannten „Spots“ mit besonders hohen 
Schadstoffkonzentrationen die Konzentra-
tion von Stickstoffdioxid (NO2) sowie die 
Massenkonzentration von Feinstaubparti-
keln PM10 gemessen. 

In den Jahren 2010/2011 stehen für das 
Stadtgebiet von Stuttgart Messergebnisse 
von zwei Dauermessstationen (Stuttgart-
Mitte, Arnulf-Klett-Platz und S-Bad 
Cannstatt, Gnesener Straße) und drei 
Spotmesspunkten (Stuttgart-Am Neckar-
tor, S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße 
und Stuttgart Hohenheimer Straße) zur 
Verfügung. In Ergänzung zu diesen Mes-
sungen der LUBW betreibt das Amt für 
Umweltschutz eine stadteigene Messstati-
on im Schwabenzentrum. 

Die vorliegende Luftbilanz für die Jahre 
2010 und 2011 basiert auf den Immissi-
onsmessungen der oben genannten Stati-
onen. Des Weiteren wird für die Beurtei-
lung der Luftqualität in Stuttgart der Zu-
stand der Atmosphäre (z.B. Strahlungs-
verhältnisse, Niederschlag, Temperatur) 
berücksichtigt. Die meteorologischen 
Bedingungen für die Jahre 2010 und 2011 
werden auf Grundlage des vom Institut für 
Physik und Meteorologie der Universität 
Hohenheim bereitgestellten Witterungsver-
laufes dargestellt.  

Zur Beurteilung der Luftschadstoffbelas-
tungssituation in Stuttgart werden die 
gemessenen Luftschadstoffimmissionen 
den geltenden Grenz- und Zielwerten der 
39. BImSchV gegenübergestellt. Des 
Weiteren werden die vom Gemeinderat 
beschlossenen Luftqualitätszielwerte zur 
Einordnung und Bewertung der Luftschad-
stoffbelastung verwendet. Mittels der 
Ursachenanalyse der LUBW werden die 
Gründe der Belastungssituation aufge-
zeigt. 



 
WITTERUNGSVERLAUF 

   

LUFTBILANZ 2010/2011 9/40 

3 WITTERUNGSVERLAUF 

Die Belastungssituation wird neben den 
Luftschadstoffemissionen maßgeblich von 
den meteorologischen Bedingungen be-
einflusst. Der Witterungsverlauf hat neben 
seiner bioklimatischen Bedeutung somit 
auch Auswirkungen auf die Belastungssi-
tuation. Beispielsweise können die oftmals 
hohen Luftschadstoffkonzentrationen in 
den Wintermonaten mit austauscharmen 

Inversionswetterlagen in Verbindung 
gebracht werden. In den Sommermonaten 
treten hohe Ozonbelastungen besonders 
an warmen strahlungsreichen Tagen auf. 
Der Witterungsverlauf für die Jahre 2010 
und 2011 wird im Folgenden anhand der 
meteorologischen Messungen der Mess-
station Stuttgart- Hohenheim dargestellt.   

 

 

3.1 Temperatur 

Im Folgenden werden die Jahresmittel-
temperatur sowie die Verläufe der Mo-
natsmitteltemperaturen für die Jahre 2010 
und 2011 an der Station Stuttgart Hohen-
heim dem langjährigen Mittel für den 
jeweiligen Monat (1961-1990) gegenüber-
gestellt (Abb. 3.1).  

Insgesamt zeigen sich bei den Jahresmit-
teltemperaturen für die Jahre 2010 und 
2011 deutliche Unterschiede. Während 
das Jahr 2010 mit einer Jahresmitteltem-
peratur von 8,9°C nahe am langjährigen 
Mittel von 8,8°C lag, war das Jahr 2011 
mit einer Jahresmitteltemperatur von 
10,6°C um 1,8°C deutlich wärmer als das 
langjährige Mittel. 

Das Jahr 2010 begann zu kühl mit einer 
im Januar um 1,9°C tieferen Monatsmittel-
temperatur als im vergleichbaren langjäh-
rigen Mittel von -0,2°C. Der Januar war mit 
einer Monatsmitteltemperatur von -2,1°C 
der kühlste Monat im Jahr 2010. Die Mo-
natsmitteltemperatur im Februar lag um 
0,1°C unter, aber nah am langjährigen 
Mittel von 1,2°C. Insgesamt war der Win-
ter 2009/2010 kühler (1,0°C) als im lang-
jährigen Mittel. Im Jahr 2010 war die An-
zahl der Frosttage (Tagesminimumtempe-
ratur <0°C) mit 98 Tagen um 13 % höher 
und die Anzahl der Eistage 
(Tagesmaximumtemperatur <0°C) mit 43 
Tagen um 95 % höher als im langjährigen 
Mittel.  

Das Frühjahr 2010 war im März mit 0,3°C 
etwas milder und April 2010 mit 1,8°C 
deutlich wärmer als im langjährigen Mittel. 

Die Monatsmitteltemperaturen im langjäh-
rigen Mittel betragen im März 4,6°C und 
im April 8,3°C. Der Mai 2010 zeigte sich 
dann um 1,3°C kühler als der Mai im 
langjährigen Mittel mit 12,7°C. Insgesamt 
ergibt sich damit ein etwas zu mildes 
(0,3°C) Frühjahr 2010.  

Die Sommermonate Juni 2010 und Juli 
2010 lagen um 1,7°C und 3,0°C deutlich 
über dem langjährigen Mittel von 15,8°C 
im Juni und 17,8°C im Juli und waren 
somit deutlich zu warm. Der Juli 2010 war 
somit der wärmste Monat des Jahres mit 
der höchsten positiven Abweichung vom 
langjährigen Mittel. Am Ende der Som-
merperiode im August 2010 erreichte die 
Monatsmitteltemperatur genau das lang-
jährige Mittel von 17,2°C. Der Sommer 
2010 war damit deutlich zu warm (1,6°C) 
im Vergleich zum langjährigen Mittel. Die 
Anzahl der Sommertage im Jahr 2010 
(Tagesmaximumtemperatur >25°C) war 
mit 41 Tagen um 31 % höher als im lang-
jährigen Mittel. Mit 11 Tagen war die An-
zahl der heißen Tage im Jahr 2010 
(Tagesmaximumtemperatur >30°C) um 
168 % höher als im langjährigen Mittel. 

Der Herbst 2010 war in den Monaten 
September um 1,3°C und Oktober 2010 
um 0,8°C zu kühl gegenüber dem ver-
gleichbaren langjährigen Mittel mit 14,1°C 
im September und 8,4°C im Oktober. Am 
Ende des Herbstes im November 2010 lag 
die Monatsmitteltemperatur um 1,5°C über 
dem langjährigen Mittel von 4,1°C. Damit 
war der Herbst 2010 etwas kühler (0,2°C) 
als der Herbst im langjährigen Mittel. 
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Abbildung 3.1: Monatsmitteltemperatur gemessen an der Messstation Stuttgart- Hohenheim für die 
Jahre 2010 (orange) und 2011 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel 1961-1990 (grau). 

 

Der Dezember 2010 war um 2,6°C kühler 
als das vergleichbare langjährige Mittel 
von 0,9°C.  

Die Monatsmitteltemperaturen im Jahr 
2011 waren alle, mit Ausnahme der Mo-
natsmitteltemperatur für den Juli 2011, 
wärmer als die vergleichbaren langjähri-
gen Mittel. Lediglich der Juli 2011 war um 
1,0°C kühler als im langjährigen Mittel.  

Der Winter 2010/2011 war um 0,1°C leicht 
milder als im langjährigen Mittel. Zwar 
lagen die Januartemperatur um 1,6°C und 
die Februartemperatur um 1,4°C höher als 
die vergleichbaren Monatstemperaturen 
im langjährigen Mittel, aufgrund des kalten 
Dezembers 2010 wurden die relativ hohen 
Temperaturen zu Beginn des Jahres 2011 
bei der Betrachtung der gesamten Winter-
periode weitestgehend ausgeglichen. Der 
Januar 2011 war mit einer Monatsmittel-
temperatur von 1,4°C der kälteste Monat 
des Jahres 2011. Im Jahr 2011 war die 
Anzahl der Frosttage mit 66 Tagen um 
24 % niedriger und die Anzahl der Eistage 
mit 13 Tagen um 41 % niedriger als im 
langjährigen Mittel.   

Das Frühjahr 2011 war deutlich um 3,2°C 
milder als im Vergleich zum langjährigen 
Mittel. Auch gegenüber dem etwas zu 
milden Frühjahr 2010 waren im Jahr 2011 

die Frühjahrstemperaturen nochmals um 
2,9°C wärmer. Der wärmste Frühjahrsmo-
nat 2011 war der Mai mit 15,4°C (2,7°C 
höhere Monatsmitteltemperatur im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel).  

Der Sommer 2011 war insgesamt gese-
hen um 0,7°C wärmer als der Sommer im 
langjährigen Mittel aber um 0,9°C kühler 
als der Sommer 2010. Dabei waren die 
Monate Juni 2011 um 1,4°C und August 
2011 um 1,6°C wärmer als im langjährigen 
Mittel. Der Juli 2011 war um 1,0°C kühler 
als im langjährigen Mittel. Der wärmste 
Monat der Sommerperiode und des Jah-
res 2011 war der Juni mit einer Monatsmit-
teltemperatur von 17,2°C. Im Jahr 2011 
war die Anzahl der Sommertage mit 44 
Tagen um 41 % höher und die Anzahl der 
heißen Tage mit 7 Tagen um 71 % höher 
als im langjährigen Mittel. 

Der Herbst 2011 war insgesamt gesehen 
um 1,3°C milder als im langjährigen Mittel 
und um 1,5°C milder als der vergleichs-
weise kühle Herbst 2010. Insbesondere 
der September 2011 war um 2,3°C deut-
lich milder als das langjährige Mittel. Das 
Jahresende 2011 war im Dezember 2011 
nochmals deutlich zu mild mit 3,2°C über 
dem langjährigen Mittel. 
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3.2 Niederschlag 

Bezogen auf die Jahresniederschlags-
summe war das Jahr 2010 mit 708 l/m² 
nahe am langjährigen Mittel von 698 l/m². 
Dennoch fielen im Jahr 2010 (Abb.3.2) der 
Winter (Januar 2010 und Februar 2010) 
sowie das Frühjahr mit Ausnahme des 
Monats Mai vergleichsweise trocken aus. 
Insbesondere im April 2010 fiel die Nie-
derschlagsmenge um 87 % geringer aus 
als im langjährigen Mittel. Der Sommer 
2010 (Juni - August) zeigte sich sehr 
wechselhaft. Während der Juni 2010 im 
Vergleich zum langjährigen Mittel deutlich 
zu trocken war (24 % weniger Nieder-
schlagsmenge), fielen in den Monaten Juli 
2010 und August 2010 deutlich mehr 
Niederschläge als im langjährigen Mittel 
(38 % mehr im Juli 2010 und 30 % mehr 
im August 2010). Der Herbst 2010 war 
vergleichsweise feucht, was auf die relativ 
hohen Niederschlagsmengen im Septem-
ber 2010 mit 30 % höherer Nieder-
schlagsmenge und im November mit 36 % 
höherer Niederschlagsmenge als im lang-
jährigen Mittel zurückzuführen ist. Im 
Oktober 2010 war die Niederschlagsmen-
ge vergleichsweise niedrig und lag um 
31 % unter dem langjährigen Mittel. Der 

Dezember 2010 war deutlich zu nass. Die 
Dezemberniederschlagsmenge war dop-
pelt so hoch wie im langjährigen Mittel.  

Das Jahr 2011 war mit 548 l/m² im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel zu trocken. 
Mit Ausnahme der Monate Juli und De-
zember lagen die monatlichen Nieder-
schlagssummen teils deutlich unter den 
Vergleichswerten des langjährigen Mittels 
(Abb. 3.2). Insbesondere die Frühjahrs-
monate (März 2011 – Mai 2011), die 
Herbstmonate (September 2011 - Novem-
ber 2011) sowie der Februar 2011 waren 
verglichen mit dem langjährigen Mittel 
deutlich zu trocken. Der Februar 2011 mit 
nur 21 % und der November mit nur 1 % 
der nach dem langjährigen Mittel zu erwar-
tenden Niederschlagsmenge zeigten sich 
dabei besonders trocken. Den zu geringen 
Monatsniederschlagsmengen stehen 
lediglich die Niederschlagsmengen im Juli 
2011 mit 61 % mehr Niederschlagswasser 
und im Dezember mit 143 % mehr Nieder-
schlagswasser im Vergleich zum langjäh-
rigen Mittel gegenüber. Die Dezembernie-
derschlagssummen lagen somit in beiden 
Jahren 2010 und 2011 im Vergleich zum 
langjährigen Mittel ungewöhnlich hoch.   

 
Abbildung 3.2: Gemessene Niederschlagsmonatssummen an der Messstation Stuttgart- Hohenheim 
für das Jahr 2010 (orange) und das Jahr 2011 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel (1961-
1990, grau). 
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3.3 Sonnenstrahlung 

Die Sonnenscheindauer lag in dem Jahr 
2010 um 9 % unter und im Jahr 2011 um 
16 % über dem langjährigen Mittel von 
1726,5 Stunden (h). Die Sonnenstrahlung 
erreichte im Jahr 2010 103 % und im Jahr 
2011 99 % des üblichen Jahreswertes im 
langjährigen Mittel von 401442 J/m².  

In den Abbildungen 3.3 und 3.4 sind die 
jeweiligen Monatsmittelwerte der Sonnen-
scheindauer und der Sonnenstrahlung der 
Jahre 2010 und 2011 im Vergleich zum 
langjährigen Mittel dargestellt.  

Im Jahr 2010 hatten die Monate Juni mit 
216 h und Juli mit 277 h die meisten Son-
nenscheinstunden. Die Monate Januar mit 
39,6 h, Februar mit 60,2 h sowie die Mo-
nate November mit 76,8 h und Dezember 
mit 60 h waren im Jahr 2010 die Monate 
mit der geringsten Sonnenscheindauer. 
Deutlich mehr Sonnenscheinstunden im 
Vergleich zum langjährigen Mittel konnten 
im März 2010 mit 21 % mehr Sonnen-
scheinstunden und im Juli mit 17 % mehr 
Sonnenscheinstunden beobachtet werden. 
Im Mai 2010 konnten nur 51 % der nach 
dem langjährigen Mittel zu erwartenden 
Sonnenscheindauer erreicht werden. 
Damit war der Mai 2010 der in Relation 
zum langjährigen Mittel sonnenärmste 
Monat des Jahres 2010.  

Die Sonnenstrahlung erreichte im Jahr 
2010 ihre Maximalwerte in den Monaten 
Juni mit 61848 J/m² und im Juli mit 69694 
J/m². In diesen Monaten lag die Sonnen-
strahlung mit 9 % im Juni und 21 % im Juli 
über der vergleichbaren durchschnittlichen 
Sonnenstrahlung im langjährigen Mittel. 
Die geringste monatliche Sonnenstrahlung 
im Jahr 2010 war in den Monaten Dezem-
ber mit 7556 J/m² und Januar mit 9826 
J/m² zu beobachten. Dabei lag die Son-
nenstrahlung im Januar um 16 % und im 
Dezember um 49 % niedriger als im ver-
gleichbaren langjährigen Mittel.   

Im Jahr 2011 waren das Frühjahr und der 
Herbst im Vergleich zum langjährigen 
Mittel außerordentlich sonnig. Der März 
2011 hatte mit 195,9 h um 51 % mehr 
Sonnenstunden als im langjährigen Mittel. 

Der April 2011 war mit 270,7 h um 73 % 
und der Mai 2011 mit 269,7 h um 36 % 
sonniger als im langjährigen Mittel. Die 
Herbstmonate waren im September mit 
214,9 h um 26 %, im Oktober mit 177,6 h 
um 37 % und im November mit 134,4 h 
um 75 % sonniger als im langjährigen 
Mittel. Damit waren die Monate April und 
Mai die sonnenreichsten Monate des 
Jahres 2011. Im Gegensatz zum Frühjahr 
und Herbst 2011 fiel der Sommer 2011 
sonnenarm aus. Im Juni 2011 konnten mit 
183 h nur 87 % und im Juli 2011 mit 175 h 
nur 74 % der nach dem langjährigen Mittel 
zu erwartenden Sonnenstunden beobach-
tet werden. Lediglich der August 2011 mit 
221,3 h lag nahe (um 4 % höher) am 
langjährigen Mittel. Die wenigsten Son-
nenscheinstunden waren im Jahr 2011 im 
Dezember mit 30,4 h (51 % vom langjähri-
gen Mittel), im Januar mit 54,2 h (84 % 
des langjährigen Mittels) und im Februar 
mit 70 h (80 % des langjährigen Mittels) zu 
beobachten. Damit war im Jahr 2011 wie 
auch im Jahr 2010 der Dezember der 
Monat mit den wenigsten Sonnenstunden.  

Wie bei der Sonnenscheindauer war auch 
die Sonnenstrahlung in den Frühjahrsmo-
naten 2011 überdurchschnittlich hoch. Die 
Sonnenstrahlung lag im März 2011 mit 
38105 J/m² um 21 %, im April 2011 mit 
60001 J/m² um 42 % und im Mai 2011 mit 
69180 J/m² um 30 % über dem langjähri-
gen Durchschnitt. In den Sommermonaten 
2011 lag die Sonnenstrahlung im Juni mit 
58438 J/m² um 4 % geringfügig höher als 
im langjährigen Mittel und in den Monaten 
Juli mit 32740 J/m² um 44 % und August 
mit 31698 J/m² um 36 % deutlich unter 
dem langjährigen Mittel. Im Herbst 2011 
waren mit 24407 J/m² um 34 % geringere 
Strahlungswerte im Vergleich zum lang-
jährigen Mittel zu beobachten. Die Son-
nenstrahlung in den Monaten Oktober mit 
31043 J/m² und November mit 16542 J/m² 
lag um 31 % bzw. 35 % über den Durch-
schnittswerten des langjährigen Mittels. 
Der Dezember hatte eine mit 7182 J/m² 
um 18 % geringere Sonnenstrahlung im 
Vergleich zum langjährigen Mittel. 
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Im Vergleich der beiden Jahre 2010 und 
2011 war zu beobachten, dass das Früh-
jahr und der Herbst 2011 deutlich sonniger 
gewesen sind als im Jahr 2010. Im Jahr 

2010 war der Sommer deutlich sonniger 
als im Jahr 2011. Die Winter 2009/2010 
und 2010/2011 waren beide vergleichs-
weise sonnenarm. 

 
Abbildung 3.3: Beobachtete monatliche Sonnenscheindauer in Stunden (h) an der Messstation Stutt-
gart- Hohenheim für das Jahr 2010 (orange) und das Jahr 2011 (grün) im Vergleich zum langjährigen 
Mittel (1961-1990, grau). 

 
Abbildung 3.3: Gemessene monatliche Sonnenstrahlung an der Messstation Stuttgart- Hohenheim für 
das Jahr 2010 (orange) und das Jahr 2011 (grün) im Vergleich zum langjährigen Mittel (1961-1990, 
grau). 
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4 LUFTHYGIENISCHE SITUATION 

In Abbildung 4.1 sind die in den Jahren 
2010/2011 im Stadtgebiet von Stuttgart 
betriebenen Messstationen zur Erfassung 
der Luftschadstoffbelastung dargestellt. 
Die Dauermessstationen der LUBW sind 
in der Abbildung mit grünen Dreiecken und 
die Spotmesspunkte der LUBW mit roten 
Quadraten markiert, die stadteigene 
Messstation ist mit einem blauen Kreis 
eingezeichnet. 

Mit Ausnahme der Messstation S-Bad 
Cannstatt sind die angeführten Messstati-
onen verkehrsnah gelegen. Die Dauer-
messstation S-Mitte Straße und die Spot-
messpunkte S-Am Neckartor, S-
Hohenheimer Straße und S-Bad 
Cannstatt-Waiblinger Straße geben die 
Luftschadstoffkonzentrationen an Haupt-

verkehrsstraßen wieder. Die Messstation 
S-Bad Cannstatt wird von der LUBW als 
Station im städtischen Hintergrund klassi-
fiziert. Während an den LUBW Stationen 
die Luftschadstoffkonzentrationen in der 
Regel in ca. 2 m Höhe gemessen werden, 
ist die Messprobennahme der stadteige-
nen Messstation auf dem Dach des 
Schwabenzentrums in ca. 60 m Höhe 
installiert. Die stadteigene Messstation 
kann somit, aufgrund ihrer Entfernung zu 
den Emissionsquellen (hier hauptsächlich 
der Straßenverkehr), als städtischer ver-
kehrsbeeinflusster Hintergrund klassifiziert 
werden. Der Messbetrieb der in den vo-
rangegangen Luftbilanzen betrachteten 
LUBW Messstation S-Zuffenhausen wurde 
Anfang 2010 eingestellt. 

 
Abbildung 4.1: Messstationen 2010/2011 im Stadtgebiet von Stuttgart Dreieck grün: Dauer-
messstation (LUBW), Quadrat rot: Spotmesspunkt (LUBW), Kreis blau: Messstation Schwaben-
zentrum (Stadt Stuttgart) 
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Die Messstation S-Bad Cannstatt ist in 
parkähnlichem Umfeld im Bereich der 
Einmündung der Seubertstraße in die 
vierspurig ausgebaute Gnesenerstraße 
gelegen. Die Messstation S-Mitte Straße 
liegt am Arnulf-Klett-Platz vor dem 
Hindenburgbau zwischen der Lauten-
schlagerstraße und der Königstraße. Der 
Arnulf-Klett-Platz ist zwei- bzw. dreispurig 
befahrbar. Die Messstation S-Am Neckar-
tor befindet sich an der B 14 nahe dem 
Amtsgericht. Die Straße ist im Bereich der 
Messstation in jeder Richtung mit je drei 
Fahrstreifen ausgebaut und einseitig 

bebaut. In ca. 40 m Entfernung befindet 
sich in nordöstlicher Richtung die lichtsig-
nalgeregelte Kreuzung Am Neckar-
tor/Heilmannstraße mit der Einmündung 
der Cannstatter Straße. Die Messstation 
S-Hohenheimer Straße liegt an der an-
steigenden Seite dieser vierspurig ausge-
bauten und beidseitig bebauten Straße in 
der Nähe der Stadtbahnhaltestelle Bopser. 
Die Messstation S-Bad Cannstatt-
Waiblinger Straße ist im Bereich der eben-
falls vierspurig ausgebauten und beidseitig 
bebauten Waiblinger Straße in Stuttgart-
Bad Cannstatt gelegen. 

4.1 Beurteilungs- und Zielwerte 

Die durch die Europäische Union definier-
ten Beurteilungswerte von Immissionen 
von Luftschadstoffen wurden im Wesentli-
chen in der 39. BImSchV in deutsches 
Recht überführt. Aufgrund des gesund-
heitsgefährdenden Potentials von Luft-
schadstoffen schreibt die 39. BImSchV 
zum Schutz der menschlichen Gesundheit 
u. a. Grenzwerte für Schwefeldioxid (SO2), 
Stickstoffdioxid (NO2), Feinstaub (PM10), 
Kohlenmonoxid (CO) und Benzol vor. 
Weiterhin gibt die 39. BImSchV zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit 
verschiedene Schwellen- und Zielwerte für 
Ozon vor. Seit dem Jahr 2010 ist in der 
39. BImSchV ein Zielwert für die 
Feinststaubmassenkonzentration PM2,5 
definiert, welcher ab 2015 zum Grenzwert 
werden soll. Zusätzlich zu der auf europäi-
scher Ebene entwickelten Basis zur Über-
wachung der Luftqualität bestehen für die 
Stadt Stuttgart durch den Gemeinderat 
beschlossene Luftqualitätszielwerte 
(GRDrs 1421/2003).  

Die gegebenen Grenzwerte für verschie-
dene Luftschadstoffkonzentrationen sind 
rechtlich verbindliche Beurteilungswerte, 
die innerhalb eines bestimmten Zeitraums 
eingehalten werden müssen und danach 
nicht überschritten werden dürfen. Um 
dem Zweck der Grenzwerte, dem Schutz 
der menschlichen Gesundheit, nachzu-
kommen, müssen die Grenzwerte nicht 
nur an den jeweiligen Messstationen zur 
Überwachung der Luftqualität eingehalten 
werden, sondern im gesamten Stadtgebiet 

bzw. national im gesamten Bundesgebiet. 
Auch wenn aufgrund fehlender flächende-
ckender Messungen die Überprüfung der 
Einhaltung der Grenzwerte im gesamten 
Stadtgebiet schwierig ist, müssen Maß-
nahmen zur Reduzierung der Luftschad-
stoffbelastung das Ziel einer Verbesse-
rung der Belastungssituation im gesamten 
Stadtgebiet verfolgen. 

Entsprechend dem Gemeinderatsbe-
schluss GRDrs 1421/2003 sollen die 
Luftqualitätszielwerte der Stadt Stuttgart in 
den Abwägungsprozess bei Planungen 
und Entscheidungen einbezogen werden. 
In diesem Zusammenhang wird vorge-
schlagen die Zielwerte der Stadt Stuttgart 
für das Jahr 2010 unverändert fortzu-
schreiben. 

In Tab. 4.1 sind auszugsweise die Grenz-
werte und Zielwerte der 39. BImSchV zum 
Schutz der menschlichen Gesundheit 
sowie die Luftqualitätszielwerte der Stadt 
Stuttgart angegeben. Die in Tab. 4.1 ent-
haltenen Grenz- und Zielwerte im Bezug 
auf die Konzentration von Luftschadstoffen 
sind in Mikrogramm pro Kubikmeter 
(µg/m³) angegeben. 

Wesentliche Neuerungen der im August 
2010 inkraftgetretenen 39. BImSchV sind 
die Regelungen für Feinststäube PM2,5 
und die Möglichkeit der Ausnahme von der 
Verpflichtung zur Einhaltung bestehender 
Grenzwerte (Fristverlängerungen). 
Luftreinhaltepläne werden durch Luftquali-
tätspläne abgelöst, Aktionspläne durch 
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Pläne für kurzfristige Maßnahmen. Die 
bisherigen Grenzwerte sollen unverändert 
beibehalten werden. Weiterhin können 
Emissionsbeiträge aus natürlichen Quellen 
und Überschreitungen aufgrund der Aus-
bringung von Streusand oder –salz auf 
Straßen im Winterdienst ausgewiesen 
werden. 

Für PM2,5 ist seit dem Jahr 2010 ein 
Zielwert von 25 µg/m³ im Jahresmittel 
gültig, der ab 2015 zum Grenzwert wird. 
Ab 2020 ist ein Richtgrenzwert von 
20 µg/m³ im Jahresmittel vorgesehen, der 
von der europäischen Kommission im Jahr 
2013 überprüft wird. Allerdings bestätigt 
die Richtlinie, dass für PM2,5 bisher keine 
feststellbare Schwelle ermittelt werden 
konnte, unterhalb der PM2,5 kein Risiko 
für die menschliche Gesundheit darstellt. 
Demnach sind die festgesetzten Ziel- bzw. 
Grenzwerte für die 
Feinststaubkonzentration als einzuhalten-
de Mindestwerte im Bezug auf den 
Gesundheitsschutz anzusehen. 

Für PM10 konnte eine Fristverlängerung 
für die Einhaltung der Grenzwerte, bis zum 
11. Juni 2011, in Anspruch genommen 
werden. Für die Einhaltung der NO2- 
Grenzwerte hat die EU, unter bestimmten 
Vorraussetzungen, eine Fristverlängerung 
bis zum Jahre 2015 beschlossen. Als 
Vorraussetzung für die Fristverlängerung 
ist ein Luftreinhalteplan zu erstellen, mit 
dem die Einhaltung der Grenzwerte inner-
halb der Verlängerungsfrist sichergestellt 
ist. In den Übergangszeiträumen dürfen 
die Grenzwerte zzgl. maximaler Tole-
ranzmargen nicht überschritten werden. 
Für PM10 bedeutet dies, dass bis zum 
10 Juni 2011 48 µg/m³ im Jahresmittel 
nicht überschritten werden durften. Für 
den PM10- Kurzzeitgrenzwert wurde eine 
Fristverlängerung zur Einhaltung für die 
Stadt Stuttgart von der EU abgelehnt. Für 
NO2 sind 60 µg/m³ im Jahresmittel einzu-
halten und maximal 18 Stunden mit Wer-
ten über 300 µg/m³ zulässig. 

 

Tab. 4.1: Grenz- und Zielwerte der 39. BImSchV, Zielwerte der Stadt Stuttgart (Auszug) 

Schad-
stoff 

Gültig-
keit 

39. BImSchV 
Luftqualitätszielwerte 

der Stadt Stuttgart 
2010 

Zahlenwert in µg/m³  zul. 
Anzahl 
Üa/Jahr 

Zahlenwert in µg/m³  zul. 
Anzahl 
Ü/Jahr 

Jahres-
mittel 

Kurz-
zeitwert 

Jahres-
mittel 

Kurz-
zeitwert 

SO2 seit 2005 20b  350 (S)c 
125 (T)d 

24 
  3   5 350 - 

NO2 seit 2010 40 200c   18 20 200c 10 

PM10 seit 2005 40 50d 35 20 30d 25 

CO seit 2005 - 10000e - - 3000e - 

Benzol seit 2010 5 - -    1 - - 

Ozon f seit 2010 - 120e   25g   30h 120e 15 

PM2,5i seit 2010 25 - - - - - 

S: Stundenmittelwert, T: Tagesmittelwert, a: Überschreitung des Kurzzeitwertes, b: zum 
Schutz von Ökosystemen, c: Stundenmittel, d: Tagesmittel, e: höchster 8-Stundenwert eines 
Tages, f: Zielwert, g:3-Jahresmittel,h: Zielwert aus Gemeinderatsbeschluss von 1994, i: seit 
2010 gültiger Zielwert für die PM2,5- Jahresbelastung (Aufwertung im Jahr 2015 zum gesetz-
lich geltenden Grenzwert) 
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4.2 Lufthygienische Situation im Stadtgebiet von St uttgart 

 

4.2.1 Messergebnisse 2010/2011 

Die Ergebnisse der Dauermessstationen 
sowie der Spotmessungen im Stadtgebiet 
von Stuttgart sind für die Jahre 2010/2011 
auszugsweise in Tab. 4.2 dargestellt. Die 
Beurteilung erfolgt anhand der Grenzwerte 
der 39. BImSchV.  

Im Stadtgebiet von Stuttgart werden die 
höchsten 
Feinstaubpartikelkonzentrationen an der 
Messstation S-Am Neckartor und die 
höchsten NO2- Konzentrationen an der 
Messstation S-Hohenheimer Straße er-
fasst. An den anderen Straßenmessstatio-
nen treten teilweise ebenfalls hohe Belas-
tungen auf. Grenzwerte zum Schutz der 
menschlichen Gesundheit werden derzeit 
erfahrungsgemäß am ehesten bei NO2 
und PM10 erreicht. Die Messungen zei-
gen, dass andere Schadstoffkomponenten 
nach dem derzeitigen Immissionsschutz-
recht im Vergleich zu den Beurteilungs-
werten eher von untergeordneter Bedeu-
tung sind. 

 

Schwefeldioxid (SO 2) 
Der nur noch an der Messstation S-Bad 
Cannstatt ermittelte SO2-Jahresmittelwert 
liegt mit 3 µg/m³ im Jahr 2010 deutlich 
unterhalb des Grenzwertes zum Schutz 
von Ökosystemen von 20 � g/m³ der 
39. BImSchV. Der Grenzwert zum Schutz 
von Ökosystem ist rein rechtlich nicht für 
urbane Gebiete anzuwenden. Der Ver-
gleich der SO2-Jahresmittelkonzentration 
mit dem Grenzwert zum Schutz von Öko-
systemen lässt dennoch die Einschätzung 
des SO2-Niveaus in Stuttgart als niedrig 
belastet zu. An der Messstation S-Bad 
Cannstatt wurde im Jahr 2010 auch keine 
Überschreitung des SO2-Kurzzeitgrenz-
werts von 350 µg/m³ im Tagesmittel regis-
triert. Der Zielwert 2010 der Stadt Stuttgart 
mit 5 µg/m³ wurde ebenfalls unterschritten. 
Im Jahr 2011 lag der SO2- Jahresmittel-
wert mit 2 µg/m³ ebenfalls unter dem 

geltenden Grenzwert und dem Stuttgarter 
Zielwert.  

 

Benzol 
Auch wurde der Grenzwert für Benzol von 
5 � g/m³ im Jahresmittel in dem Jahr 2010 
an allen Benzol erfassenden Messstatio-
nen (S-Bad Cannstatt, S-Mitte Straße und 
S-Am Neckartor) sicher eingehalten. Der 
Stuttgarter Zielwert 2010 von 1 � g/m³ im 
Jahresmittel wurde jedoch an allen Mess-
stationen überschritten. Im Jahr 2011 
wurde ebenfalls der Grenzwert an allen 
Stationen unterschritten und der Stuttgar-
ter Zielwert überschritten wenngleich die 
Werte im Jahr 2011 an allen Stationen 
unter denen des Jahres 2010 lagen.  

 

Kohlenmonoxid (CO) 

Der Grenzwert für CO von 10000 � g/m³ im 
8-Stundenmittel wurde wie in den Jahren 
zuvor ebenfalls im Jahr 2010 auch an den 
CO-erfassenden Messstationen (S-Bad 
Cannstatt, S-Mitte Straße und S-Am Ne-
ckartor) sicher eingehalten. Auch der seit 
dem Jahr 2010 geltende Stuttgarter Ziel-
wert von 3000 � g/m³ im 8-Stunden-mittel 
konnte an allen Messstationen in Stuttgart 
eingehalten werden. Für das Jahr 2011 
stehen nur Messdaten an der LUBW 
Station S- Mitte Straße zur Verfügung. 
Hier konnten der geltende Grenzwert 
sowie der Stuttgarter Zielwert ebenfalls 
eingehalten werden. 

 

Stickstoffdioxid (NO 2) 
Bezüglich der NO2-Konzentration sind 
sowohl bei den Jahresmittelwerten als 
auch bei den kurzzeitigen Spitzenwerten 
große standortbedingte Unterschiede zu 
erkennen. An den Messstationen S-Bad 
Cannstatt und S-Schwabenzentrum konn-
te in den Jahren 2010/2011 der gültige 
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NO2-Jahresmittelgrenzwert von 40 � g/m³ 
eingehalten werden. Diese Messstationen 
spiegeln das Belastungsniveau in nicht 
straßennahen Bereichen wieder. In den 
Jahren 2010/2011 werden dort NO2-Werte 
bis 37 � g/m³ im Jahresmittel gemessen. 
Dagegen konnte der Grenzwert für den 
NO2-Jahresmittelwert an den stark vom 
Straßenverkehr beeinflussten Messstatio-
nen S-Mitte Straße, S-Am Neckartor, S-
Hohenheimer Straße und S-Bad 
Cannstatt-Waiblinger Straße nicht einge-
halten werden. Insbesondere an den 
Messstationen S-Am Neckartor und S-
Hohenheimer Straße wurde der Grenzwert 
um bis zu 60 µg/m³ an der Hohenheimer 
Straße drastisch überschritten. 

Der Stuttgarter Zielwert 2010 für die NO2-
Jahresbelastung von 20 � g/m³ konnte an 
keiner der im Stadtgebiet befindlichen 
Messstationen eingehalten werden. Dies 
lässt den Schluss zu, dass im Stadtgebiet 
von Stuttgart die NO2-Jahresbelastung 
großflächig über dem vom Gemeinderat 
beschlossenen Zielwert liegt. Im Vergleich 
der Jahre 2010 und 2011 ergibt sich ins-
gesamt ein sehr ähnliches Bild, wobei die 
Werte im Jahr 2011 teilweise, bedingt 
durch den günstigen Jahresverlauf mit 
mildem Winter, geringfügig niedriger lie-
gen. 

Hinsichtlich der NO2-Kurzzeitbelastung 
wurden in beiden Betrachtungsjahren an 
den Messstationen S-Am Neckartor und 
S-Hohenheimer Straße hohe Überschrei-
tungen des seit dem Jahr 2010 gültigen 
Grenzwerts für den Stundenmittelwert der 
NO2-Konzentration von 200 µg/m³ bei 
maximal 18 zulässigen Überschreitungen 
pro Jahr festgestellt. Dabei treten an der 
Station S-Hohenheimer Straße deutlich 
mehr Überschreitungsstunden auf (379 im 
Jahr 2010) als an der Station S-Am Ne-
ckartor (182 im Jahr 2010). Die Anzahl der 
Überschreitungsstunden an beiden ge-
nannten Stationen war im Jahr 2011 deut-
lich geringer als im Jahr 2010. An den 

nicht straßennahen Messstationen konn-
ten wie der Kurzzeitgrenzwert der 
39. BImSchV auch die entsprechenden 
Zielwerte von 10 zulässigen Überschrei-
tungen pro Jahr eingehalten werden. 

 

Ozon 
An den Messstationen S-Bad Cannstatt, 
S-Mitte Straße sowie an der stadteigenen 
Messstation S-Schwabenzentrum wurde 
im Jahr 2010 der Zielwert der 
39. BImSchV für Ozon von maximal 25 
Überschreitungen pro Jahr eines 8h-
Mittelwerts von 120 � g/m³ unterschritten. 
Der Stuttgarter Zielwert für den Ozonjah-
resmittelwert konnte im Jahr 2010 eben-
falls an allen Stationen unterschritten 
werden. Der 2010er Stuttgarter Zielwert 
für die Ozonkurzzeitbelastung von im Jahr 
maximal 15 Überschreitungen eines 8h-
Mittelwertes von 120 µg/m³ wurde an der 
Messstation S-Bad Cannstatt überschrit-
ten. An den beiden anderen Ozonerfas-
senden Messstationen wurde der Stuttgar-
ter Zielwert für die Kurzzeitbelastung 
jedoch sicher unterschritten.  

Im Jahr 2011 konnten an der stadteigenen 
Messstation S-Schwabenzentrum der 
Zielwert nach der 39. BImSchV sowie die 
Zielwerte 2010 der Stadt Stuttgart einge-
halten werden. An der von der LUBW 
betrieben Messstation S-Bad Cannstatt 
wurde der Zielwert der 39. BImSchV für 
Ozon von maximal 25 Überschreitungen 
pro Jahr eines 8h-Mittelwerts von 120 
� g/m³ um 10 Überschreitungen unter-
schritten. Der Zielwert der Stadt Stuttgart 
für die  Ozonkurzzeitbelastung von im Jahr 
maximal 15 Überschreitungen eines 8h-
Mittelwertes von 120 µg/m³ wurde mit 15 
Überschreitungen gerade erreicht. Der 
Stuttgarter Zielwert für den Ozonjahresmit-
telwert wurde an der Messstation S-Bad 
Cannstatt deutlich unterschritten. 
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Tab. 4.2: Messergebnisse 2010/2011 im Stadtgebiet von Stuttgart (Auszug – LUBW, 2011–2012;  
Stadt Stuttgart 2010–2011) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Überschreitung der Stuttgarter Zielwerte 2010, 
 Überschreitung der Stuttgarter Zielwerte 2010 und der Grenzwerte der 39. BImSchV 

Schadstoff Zeit-
raum 

S
-B

ad
 

C
an

ns
ta

tt 

S
-M

itt
e-

S
tr

aß
e 

S
-A

m
 N

ec
ka

rt
or

 

S
-H

oh
en

he
im

er
 

S
tr

aß
e 

 

S
-B

ad
 C

an
ns

ta
tt-

W
ai

bl
in

ge
r 

S
tr

aß
e 

S
-S

ch
w

ab
en

-
ze

nt
ru

m
 

Anzahl SO 2-Ü
a 

> 350 µg/m³ im 
Stundenmittel 

2010 0 - - - - - 

2011 0 - - - - - 

SO2-Jahresmittel 
2010 3 - - - - - 

2011 2 - - - - - 

NO2-Jahresmittel 
2010 29 71 94 100 66 37 

2011 31 65 90 97 68 37 
Anzahl NO 2-Ü 
> 200 µg/m³ im 
Stundenmittel 

2010 0 6 182 379 - 0 

2011 0 6 76 269 - 0 

PM10- Jahresmittel 
2010 21 33 44 32 31 20 

2011 21 31 40 31 31 20 
Anzahl PM 10- Ü 
> 50 µg/m³ im Ta-
gesmittel 

2010 15 40 102 43 39 6 

2011 11 42 89 38 54 2 

PM2,5- Jahresmittel 
2010 16 20 27 - - - 

2011 15 18 24 - - - 

CO-max. 
8-Stundenmittel 

2010 1500 2000 2900 - - - 

2011 - 1700 - - - - 

Benzol-Jahresmittel 
2010 1,4 2,0 2,8 - - - 

2011 1,1 1,7 2,5 - - - 
Anzahl Ozon -Ü 
> 120 µg/m³ im 
8-Stundenmittel 

2010 23 11 - - - 0 

2011 15 - - - - 0 

Ozon- 
Jahresmittel 

2010 28 27 - - - 21 

2011 16 - - - - 19 
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Feinstaub (PM10) 
Der für den Feinstaub gültige Langzeit-
grenzwert von 40 � g/m³ im Jahresmittel 
wurde im Jahr 2010 an der Messstation S-
Am Neckartor mit 44 µg/m³ deutlich über-
schritten und im Jahr 2011 mit 40 µg/m³  
erreicht. Nach den Zusammenfassungen 
des Umweltbundesamts (UBA) war das 
Stuttgarter Neckartor damit im Jahr 2010 
deutschlandweit die einzige Messstation, 
an der der PM10-Jahresmittelgrenzwert 
überschritten wurde (UBA, 2010 und 
2011). Mit Ausnahme an der Messstation 
S-Schwabenzentrum wurde der städtische 
Zielwert für die PM10-Jahresbelastung an 
allen Messstationen überschritten. Im 
städtischen Hintergrund wurden in den 
Jahren 2010/2011 PM10-Werte bis 
21 � g/m³ im Jahresmittel gemessen. 

Der PM10-Kurzzeitgrenzwert von 35 zu-
lässigen Überschreitungen pro Jahr eines 
Tagesmittelwertes von 50 µg/m³ wurde an 
allen straßennah gelegenen Stationen in 
den Jahren 2010/2011 überschritten. 
Insbesondere an den Stationen S-Am 
Neckartor, S-Hohenheimer Straße, und S-
Bad Cannstatt Waiblinger Straße wurde 
der Kurzzeitgrenzwert drastisch über-
schritten. Die PM10-Jahresmittelkonzen-
tration sowie die Häufigkeit der Grenz-
wertüberschreitungen des PM10-Kurzzeit-
grenzwertes variiert nur geringfügig im 
Vergleich der Jahre 2010 und 2011 an den 
jeweiligen Messstationen. An der Station 
S-Am Neckartor konnte ein leichter Rück-
gang der Überschreitungstage beobachtet 
werden, was mit dem milden Winter 2011 
und der geringen Anzahl austauscharmer 
Wetterlagen im Jahr 2011 erklärt werden 
kann. Aber auch die umgesetzten Maß-
nahmen des Luftreinhalteaktionsplans 

bewirken eine Reduktion der Emissionen 
von Luftschadstoffen und somit niedrigere 
Luftschadstoffkonzentrationen in einigen 
Stadtgebieten Stuttgarts. An der Messsta-
tion S-Am Neckartor wurden im Jahr 2010 
102 und im Jahr 2011 89 Überschreitun-
gen gemessen. An den Stationen S-Bad 
Cannstatt und S-Schwabenzentrum konn-
ten die Kurzzeitgrenzwerte eingehalten 
werden. Der städtische Zielwert 2010 für 
die PM10-Kurzzeitbelastung wurde eben-
falls an allen straßennahen Messstationen 
überschritten. Die städtischen Zielwerte 
konnten in beiden Jahren 2010 und 2011 
nur an den Messstationen S-Bad 
Cannstatt und S-Schwabenzentrum ein-
gehalten werden. 

 

Feinststaub (PM2,5) 
Seit Mitte des Jahres 2005 werden im 
Stadtgebiet von Stuttgart an den Messsta-
tionen S-Bad Cannstatt, S-Mitte Straße 
und S-Am Neckartor auch Messungen von 
Feinststäuben der Korngrößenfraktion 
PM2,5 durchgeführt. Der seit 2010 gültige 
Zielwert von 25 � g/m³ im Jahresmittel 
wurde an den Stationen S-Bad Cannstatt 
und S-Mitte Straße im Jahr 2010 eingehal-
ten. An der stark verkehrsbeeinflussten 
Messstation S-Am Neckartor wurde der 
Zielwert im Jahr 2010 um 2 µg/m³ über-
schritten. Im Jahr 2011 konnte der Zielwert 
an allen drei Messstationen eingehalten 
werden. Die Entwicklung der PM2,5-
Konzentration ist für den Immissions-
schutz von Bedeutung, da unter anderem 
der jetzige Zielwert im Jahr 2015 zu einem 
rechtlich geltenden Grenzwert aufgewertet 
wird.  
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4.2.2 Zeitliche Variationen ausgewählter Luftschads toffe 

Im Folgenden werden für das Jahr 2011 
die mittleren Tagesgänge, Wochengänge 
und Monatsgänge der Luftschadstoffe 
Stickstoffmonoxid (NO), Stickstoffdioxid 
(NO2), Ozon (O3) und der 
Feinstaubpartikelmassenkonzentration 
PM10 diskutiert. In den vorangegangenen 
Ausführungen wurde das NO bisher nicht 
betrachtet, da nach der aktuellen Gesetz-
gebung zur Luftreinhaltung keine Grenz-
werte für die NO-Belastung existieren. Für 
die Analyse der Belastungssituation ist die 
atmosphärische NO-Konzentration aller-
dings von großer Bedeutung. Allgemein 
werden die Stickoxide NO und NO2 in 
Stuttgart zu erheblichen Teilen vom Stra-
ßenverkehr emittiert. Dabei ist das NO 
eine so genannte chemische Vorläufer-

substanz für das NO2. In der Atmosphäre 
wird NO größtenteils durch den chemi-
schen Prozess der Oxidation in NO2 um-
gewandelt. Neben der Oxidation zu NO2 
hat NO weiter eine Bedeutung im atmo-
sphärischen Ozonkreislauf. Ozon wird in 
der Atmosphäre in Bodennähe überwie-
gend aus NO2 und O2 durch die Einwir-
kung von UV-Strahlung (Photodissoziati-
on) gebildet. Diesem chemischen Prozess 
wirkt die Reaktion von Ozon mit NO ent-
gegen. Demnach ist NO für den Ozonab-
bau in Bodennähe von Bedeutung. Bei 
einer umfassenden Analyse der Luft-
schadstoffbelastung insbesondere der 
NO2- und O3-Belastung müssen die NO-
Belastung und deren Variation berücksich-
tigt werden. 

 

 

4.2.2.1 Tagesverläufe ausgesuchter Luftschadstoffe

Stickstoffmonoxid (NO) 
In Abbildung 4.2a ist der mittlere Tages-
gang der NO- Belastung (auf Basis von 
Stundenmittelkonzentrationen) für das 
Jahr 2011, ermittelt an der Messstation S-
Schwabenzentrum, dargestellt. In der 
Abbildung 4.2a wird zwischen Werktagen 
Samstagen und Sonntagen unterschieden. 
Da das NO überwiegend vom Straßenver-
kehr emittiert wird, verläuft die atmosphä-
rische NO-Konzentration zeitlich analog 
zur jeweiligen Verkehrsbelastung. Der NO-
Tagesgang an den Werktagen ist charak-
terisiert durch zwei Maxima, eins in den 
Morgenstunden zwischen 07:00 Uhr und 
11:00 Uhr und eins in den Abendstunden 
zwischen 17:00 Uhr und 21:00 Uhr. Diese 
Maxima spiegeln das erhöhte berufs- und 
lieferbedingte Verkehrsaufkommen in 
diesen Zeiten wieder. Die geringsten NO-
Konzentrationen treten zu Zeiten des 
geringsten Verkehrsaufkommens nachts 
zwischen 01:00 Uhr und 04:00 Uhr auf. 
Der Tagesverlauf an Samstagen ist eben-
falls gekennzeichnet durch 2 Maxima zu in 
etwa gleichen Zeiten wie an Werktagen 
mit einem etwas späteren Anstieg der NO-

Konzentration in den Morgenstunden. Im 
Vergleich zu den Werktagen ist die NO-
Konzentration in den Maxima an Samsta-
gen etwas geringer, was auf ein geringe-
res Verkehrsaufkommen an Samstagen 
zurückgeführt werden kann. Eine Beson-
derheit des NO-Tagesgangs sind die im 
Vergleich zum NO-Tagesgang an Werkta-
gen höheren NO-Konzentrationen in den 
Nachtstunden. Dies kann auf ein höheres 
Verkehrsaufkommen infolge von Freizeit-
verkehr in den Abend- und Nachtstunden 
an Samstagen zurückgeführt werden. Des 
Weiteren ist die Atmosphäre infolge feh-
lender Sonneneinstrahlung in den Nacht-
stunden weniger gut durchmischt als in 
den Tagstunden. Die emittierten Luft-
schadstoffe sammeln sich in den Nacht-
stunden bodennah an und bewirken eine 
zusätzliche Erhöhung der Konzentratio-
nen. An den Sonn- und Feiertagen treten 
die höchsten NO-Konzentrationen in den 
Nachtstunden zwischen 00:00 Uhr und 
03:00 Uhr auf. Die geringsten NO-
Konzentrationen treten in den Mittagstun-
den auf. Da Sonn- und Feiertags das 
geringste Verkehrsaufkommen zu be-
obachten ist, wird dieser Verlauf maßgeb-



 
LUFTHYGIENISCHE 

SITUATION 

   

LUFTBILANZ 2010/2011 22/40 

lich durch den Mischungszustand der 
Atmosphäre bestimmt. In den Mittags-
stunden bei gut durchmischter Atmosphä-
re verteilt sich das NO besser als nachts 
bei abgesenkter Grenzschicht (Inversions-
schicht). Die NO-Belastung ist an Sonn- 
und Feiertagen über den gesamten Ta-
gesverlauf am geringsten. 
 
Stickstoffdioxid (NO 2) 
Der NO2-Tagesverlauf (Abb. 4.2b) ist eng 
verbunden mit dem NO-Tagesverlauf. Die 
Ähnlichkeit in den NO2- und NO-Tages-
gängen ist begründet zum einen in der 
gleichen Hauptemissionsquelle dem Stra-
ßenverkehr und zum anderen aufgrund 
der Entstehung von NO2 durch Oxidation 
von NO. An Werktagen treten 2 Maxima 
im NO2 Tagesverlauf auf analog zu dem 
Tagesverlauf der NO-Stundenmittelkon-
zentration und ebenfalls bedingt durch das 
erhöhte berufs- und lieferbedingte Ver-
kehrsaufkommen. An Samstagen, Sonn-
tagen und Feiertagen treten die höchsten 
NO2-Stundenmittelkonzentrationen in den 
Abend- und Nachtstunden und die ge-
ringsten NO2-Stundenmittelkonzentra-
tionen in den Mittagstunden auf. Erklärt 
werden kann dieser Verlauf in Analogie zu 
dem NO-Tagesverlauf zum einem mit dem 
Mischungszustand der Atmosphäre und 
dem erhöhten freizeitbedingten Verkehrs-
aufkommen in den Abendstunden an 
Samstagen, Sonntagen und Feiertagen. 
 
Ozon (O 3) 
Der O3-Tagesverlauf (Abb. 4.3a) ist ge-
kennzeichnet durch ein ausgeprägtes 
Maximum der Ozonkonzentration in den 
späten Nachmittagstunden zwischen 
17:00 Uhr und 18:00 Uhr sowie ein Mini-
mum werktags zwischen 06:00 Uhr und 
09:00 Uhr und an Samstagen, Sonntagen 
und Feiertagen in den Nachtstunden. Die 
bodennahen atmosphärischen Ozonkon-
zentrationen werden hauptsächlich durch 
die Ozonproduktion durch Photodissozia-
tion von Sauerstoff sowie durch den 
Ozonabbau infolge der Reaktion von O3 
mit NO bestimmt. Die Ozonproduktion ist 
dabei an strahlungsreichen Sommertagen 
in den frühen Nachmittagstunden am 

größten. Das Maximum der Ozonstun-
denmittelkonzentration ist gegenüber dem 
Maximum der Ozonproduktion um einige 
Stunden in die späten Nachmittagstunden 
verschoben, da unter Einwirkung der UV-
Sonnenstrahlung weiter Ozon produziert 
wird und so sich die Ozonkonzentrationen 
aufbauen. Bei nachlassender UV-
Sonneneinstrahlung überwiegt die Ozon-
abbaureaktion mit NO und die Ozonkon-
zentrationen sinken in den Abendstunden 
und erreichen im Allgemeinen (hier an 
Samstagen, Sonntagen und Feiertagen) in 
den Nachtstunden ihr Minimum. Das 
Minimum der Ozonkonzentration in den 
Morgenstunden an Werktagen entsteht 
zum einen infolge der geringen Ozonpro-
duktion bei schwacher UV-Sonnenein-
strahlung in den Morgenstunden und dem 
verstärkten Abbau von Ozon durch die 
Reaktion mit NO. Der Ozonabbau wird 
durch die hohe Verfügbarkeit von NO in 
den Morgenstunden, infolge der erhöhten 
Verkehrsemissionen an den Werktagen 
(siehe Ausführungen zum NO-Tages-
verlauf) verstärkt. Generell ist zu beobach-
ten, dass die Ozonkonzentrationen tags-
über an Samstagen, Sonn- und Feiertagen 
über den Ozonkonzentrationen an Werk-
tagen liegen. Dies ist zurückzuführen auf 
den verringerten Ozonabbau infolge ge-
ringer NO-Konzentrationen an Samstagen, 
Sonntagen und Feiertagen. 
 
Feinstaub (PM10) 
Der Tagesverlauf der über 1 Stunde ge-
mittelten Feinstaubmassenkonzentration 
PM10 (Abb. 4.3b) ist charakterisiert werk-
tags durch ein Minimum in den späten 
Nachtstunden, ein Maximum in den Mor-
genstunden und überwiegend gleich blei-
bend hohe Stundenmittelkonzentrationen 
tagsüber. Da Feinstaubpartikel in hohen 
Maße vom Straßenverkehr emittiert wer-
den, entstehen maximale PM10-Stunden-
mittelkonzentrationen in den Morgenstun-
den von 07:30 Uhr bis 11:00 Uhr zu Zeiten 
des stärksten Verkehrs (ähnlich der Stick-
oxidkonzentrationen). Auch die hohen 
Stundenmittelkonzentrationen tagsüber 
mit einem zweiten schwach ausgeprägten 
Maximum zwischen 18:00 Uhr und 
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20:30 Uhr können auf verkehrsbedingte 
Emissionen von Feinstaubpartikeln zu-
rückgeführt werden. An Samstagen sind 
bei der PM10-Konzentration im Tagesver-
lauf zwei Maxima zwischen 08:30 Uhr und 
11:30 Uhr und zwischen 18:00 Uhr und 
21:30 Uhr zu beobachten. Beide Maxima 
sind wie auch an den Werktagen auf den 
Tagesgang des Verkehrs zurückzuführen. 

Die Feinstaubbelastung liegt an Samsta-
gen überwiegend unter der an Werktagen. 
Die geringsten Feinstaubkonzentrationen 
werden an Sonn- und Feiertagen beo-
bachtet, wo die PM10-Stundenmittel-
konzentration über den gesamten Tages-
verlauf nur geringe Variationen aufweist. 
 

 

(a) 

 

(b) 

 
Abbildung 4.2: Tageszeitliche Variationen der Stundenmittelkonzentrationen von Stickstoffmonoxid 
(NO, Abb. 4.2a) und Stickstoffdioxid (NO2, Abb. 4.2b) ermittelt an der Messstation S-Schwaben-
zentrum für das Jahr 2011. Es wird zwischen Werktagen (schwarz), Samstagen (blau) und Sonn- und 
Feiertagen (rot) unterschieden. 
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(a) 

 

 

(b) 

 

Abbildung 4.3: Tageszeitliche Variationen der Stundenmittelkonzentrationen von Ozon (O3, Abb. 4.3a) 
und der Feinstaubpartikelmasse (PM10 Abb. 4.3b) ermittelt an der Messstation S-Schwabenzentrum 
für das Jahr 2011. Es wird zwischen Werktagen (schwarz), Samstagen (blau) und Sonn- und Feierta-
gen (rot) unterschieden. 
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4.2.2.2 Wochenverläufe ausgesuchter Luftschadstoffe   
 
Neben den tageszeitlichen Schwankungen 
ist bei den Luftschadstoffkonzentrationen  
auch ein deutlicher Wochengang der 
Tagesmittelkonzentration zu erkennen 
(Abb. 4.4). Wie auch bei den Tagesgän-
gen sind die Wochengänge überwiegend 
mit den wochenzeitlichen Unterschieden 
der menschlichen Aktivitäten zu erklären. 
Dies ist insbesondere bei den im hohen 
Maße von verkehrsbedingten Emissionen 
beeinflussten Luftschadstoffen NO (Abb. 
4.4, blau) und NO2 (Abb. 4.4, grün) zu 
beobachten. Aber auch die 
Feinstaubpartikelkonzentration (Abb. 4.4, 
lila) zeigt deutliche wochenzeitliche Varia-
tionen, wenngleich diese nicht so stark 
ausgeprägt sind wie bei den Stickoxiden. 
Die Wochengänge dieser Luftschadstoffe 
sind gekennzeichnet durch hohe Tages-
mittelkonzentrationen an den Werktagen 
Montag bis Donnerstag, verringerte Ta-
gesmittelkonzentrationen an Freitagen und 
im Vergleich zu den anderen Wochenta-
gen niedrigen Tagesmittelkonzentrationen 
an Samstagen und Sonntagen. Dieses 
Verhalten ist direkt mit dem Verkehrsauf-
kommen an den jeweiligen Tagen verbun-
den. Da das Verkehrsaufkommen im 
Allgemeinen an Werktagen aufgrund des 
Berufs- und Lieferverkehrs höher ist, 
werden hier mehr Luftschadstoffe emittiert. 
Dies resultiert in höheren Luftschadstoff-
konzentrationen an Werktagen im Ver-
gleich zu Wochenendtagen. Die höchsten 
Unterschiede zwischen den Werktag- und 

Wochenendkonzentrationen treten dabei 
bei NO auf, mit einer ca. 52 % geringeren 
Tagesmittelkonzentration am Sonntag im 
Vergleich zur maximalen Tagesmittelkon-
zentration am Donnerstag. Die NO2-
Konzentration ist an Sonntagen im Ta-
gesmittel um ca. 25 % geringer als an 
Dienstagen wo die höchsten Tagesmittel-
konzentrationen zu beobachten sind. Die 
Feinstaubkonzentration PM10 ist an Sonn-
tagen im Mittel um 23 % geringer als an 
Dienstagen mit im Mittel den höchsten 
Konzentrationen. Ein umgekehrter Wo-
chenverlauf ist bei der Ozonkonzentration 
zu beobachten (Abb. 4.4, orange). Hier 
sind die Konzentrationen im Mittel an 
Wochenendtagen höher als an Werkta-
gen. An Sonntagen liegt die Ozonkonzent-
ration im Mittel um 20 % höher als an 
Montagen, an denen im Mittel die gerings-
ten Konzentrationen beobachtet werden. 
Da Ozon maßgeblich durch die Reaktion 
mit NO abgebaut wird, sind die Ozonkon-
zentrationen an Tagen mit hohen NO-
Konzentrationen am geringsten, da hier 
der Ozonabbau am stärksten ist. Somit 
sind auch die Ozonkonzentrationen durch 
die verkehrsbedingten Emissionen, hier in 
Form von NO-Emissionen, beeinflusst. An 
Tagen mit hohem Verkehrsaufkommen 
und damit verbundenen hohen NO-
Emissionen sind die Ozonkonzentrationen 
im Mittel geringer als an Tagen mit verrin-
gertem Verkehrsaufkommen. 
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Abbildung 4.4: Wochenzeitliche Variationen der Tagesmittelkonzentrationen von Stickstoffmonoxid 
(NO, blau), Stickstoffdioxid (NO2, grün), Ozon (O3, orange) und Feinstaub (PM10 lila) ermittelt an der 
Messstation S-Schwabenzentrum für das Jahr 2011. 

 

4.2.2.3 Jahresverläufe ausgesuchter Luftschadstoffe   
 

Die in den vorangegangenen Kapiteln 
gezeigten tages- und wochenzeitlichen 
Variationen der Luftschadstoffbelastung 
stehen im direkten Zusammenhang mit 
den zeitlichen Variationen der menschli-
chen Aktivitäten insbesondere des Mobili-
tätsverhaltens (Verkehrsverhalten). Bei 
den Konzentrationen von Luftschadstoffen 
sind neben den angeführten kurz- bis 
mittelzeitigen Variationen auch langzeitli-
che Variationen (Jahresgänge) zu be-
obachten. Die Jahresgänge der Luft-
schadstoffkonzentrationen werden zusätz-
lich zu den Variationen der menschlichen 
Aktivitäten durch jahreszeitliche Variatio-
nen der atmosphärischen Bedingungen 
bewirkt. In Abbildung 4.5 sind exempla-
risch für das Jahr 2010 die Jahresgänge 
für die NO-, NO2-, O3- und die Feinstaub-
konzentration PM10 auf Basis der jeweili-
gen Monatsmittelkonzentrationen, ermittelt 
an der Messstation S-Schwabenzentrum, 
dargestellt.  

Bei den Luftschadstoffen NO und NO2 
können in den Sommermonaten ver-
gleichsweise niedrige Konzentrationen  
beobachtet werden. Die PM10-Konzen-

tration zeigt im Jahresverlauf deutlich 
geringere Variationen als die Stickoxid-
konzentrationen mit geringfügig niedrige-
ren Werten in den Sommermonaten im 
Vergleich zum Rest des Jahres mit Aus-
nahme der Monate Mai und November 
2011. Die Jahresverläufe der angeführten 
Luftschadstoffe stehen im Zusammenhang 
mit der im Allgemeinen besseren Durch-
mischung der Atmosphäre in den Som-
mermonaten. Aufgrund der im Vergleich 
zu den Wintermonaten stärkeren Sonnen-
einstrahlung im Sommer sind turbulente 
Strömungen im Sommer stärker ausge-
prägt. Dies führt zu einer höheren boden-
nahen atmosphärischen Grenzschicht im 
Sommer. Die Luftschadstoffe werden 
durch die höhere Turbulenz in der atmo-
sphärischen Grenzschicht besser durch-
mischt und verteilen sich über eine vertikal 
mächtigere Luftschicht. Dies resultiert in 
einer stärkeren Verdünnung der Luft-
schadstoffe in den Sommermonaten. Des 
Weiteren können die in den Sommermo-
naten im Vergleich zu den Wintermonaten 
verstärkt auftretenden Niederschläge (vgl. 
Kap. 3.2) ein wenn auch geringfügig stär-
keres Auswaschen von Luftschadstoffen 
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bewirken. Des Weiteren sind die 
anthropogenen Emissionen in den Som-
mermonaten zumindest teilweise geringer 
aufgrund des ferienbedingt niedrigeren 
Verkehrsaufkommens und der niedrigeren 
Emissionen aus Feuerungsanlagen zur 
Gebäudebeheizung. Die NO-Konzentra-
tionen werden zusätzlich durch die kom-
plexe Ozonchemie beeinflusst, die in den 
Sommermonaten ihr Maximum hat. Da die 
Ozonbildung maßgeblich von der Sonnen-
einstrahlung abhängig ist, wird in den 
Sommermonaten mehr Ozon produziert 
als in den Wintermonaten. Das zur Verfü-
gung stehende Ozon wird durch die Ab-
baureaktion mit NO in NO2 umgewandelt. 
Durch das vermehrt verfügbare Ozon in 
den Sommermonaten wird infolge der 
Abbaureaktion die NO-Konzentration 
zusätzlich verringert aber auch vermehrt 
NO2 gebildet. Aufgrund des infolge der 
Ozonchemie gebildeten NO2 sind die 
Jahreszeitlichen Schwankungen der NO2-
Konzentration im Gegensatz zu den ande-
ren betrachteten Luftschadstoffkonzentra-
tionen relativ gering. Im Gegensatz zu den 
Sommermonaten treten in den Wintermo-
naten verstärkt austauscharme Wetterla-
gen auf. Dies resultiert in höheren Kon-
zentrationen von NO, NO2 und Feinstaub-
partikeln in den Wintermonaten. Diese 
Erhöhung der Konzentrationen wird zu-

sätzlich durch gesteigerte anthropogene 
Emissionen durch den Betrieb von Feue-
rungsanlagen für Heizungen verstärkt. Die 
höchsten NO-Konzentrationen in Stuttgart 
waren im Jahr 2010 in den Monaten Janu-
ar und Dezember, die höchsten NO2-
Konzentrationen in den Monaten Dezem-
ber und Februar und die höchsten Fein-
staubkonzentrationen PM10 in den Mona-
ten Januar bis April zu beobachten. Die 
mittlere NO-Monatskonzentration war im 
Jahr 2010 im Dezember um 90 % höher 
als im Minimum im Juli, die mittlere NO2-
Monatskonzentration war im Dezember 
um 45 % höher als im Minimum im August 
und das Monatsmittel der Feinstaubkon-
zentration im Januar um 52 % höher als 
im August.  

Einen den genannten Luftschadstoffkon-
zentrationen entgegengesetzten Jahres-
verlauf zeigt die Ozonkonzentration. Auf-
grund der strahlungsbedingt erhöhten 
Ozonproduktion in den Sommermonaten 
ist die Ozonkonzentration in den Som-
mermonaten maximal und in den Winter-
monaten minimal. Die höchsten Ozonkon-
zentrationen in Stuttgart waren im Jahr 
2010 im Juli und die niedrigsten Ozonkon-
zentrationen im Januar zu beobachten. 
Dabei lagen die Ozonkonzentrationen im 
Juli um 73 % höher als im Januar. 

 
Abb. 4.5: Jahreskonzentrationsverlauf exemplarisch für das Jahr 2011 von NO (blau), NO2 (grün), 
Ozon (orange) sowie von PM10 (lila) ermittelt an der Messstation S-Schwabenzentrum. 
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4.2.2.4 Langjährige Entwicklung ausgewählter Luftsc hadstoffe  

 

Um die Entwicklung der Luftqualität im 
Laufe der vergangenen Jahre aufzuzei-
gen, werden nachfolgend die Jahresmit-
telkonzentrationen von NO2 (Abb. 4.6 und 
4.7), und der Feinstaubkonzentration 
PM10 (Abb.4.9) für die Jahre 2004 bis 
2011 an ausgewählten Messstationen 
dargestellt. Zusätzlich werden die Anzahl 
der Überschreitungsstunden des nach der 
39. BImSchV geltenden Kurzzeitgrenzwer-
tes für NO2 (Abb.4.8) und die Anzahl der 
Überschreitungstage des nach der 
39. BImSchV geltenden Kurzzeitgrenzwer-
tes für die Feinstaubkonzentration PM10 
(Abb. 4.10) für die Jahre 2004 bis 2011 
gezeigt. Eine eindeutige Aussage über 
Trends in Hinblick auf eine Verbesserung 
der Belastungssituation in den Konzentra-
tionsverläufen kann derzeit allerdings nicht 
gegeben werden, da die Zeiträume der zur 
Verfügung stehenden Messungen zu 
gering sind, um die witterungsbedingten 
natürlichen Schwankungen in den Kon-
zentrationsverläufen als Ursache für eine 
Verbesserung der Belastungssituation 
auszuschließen. 

 

NO2 

Abbildungen 4.6 und 4.7 zeigen die NO2-
Jahresmittelkonzentrationen ab dem Jahr 
1995 an den Messstationen S-
Schwabenzentrum, S-Bad Cannstatt und 
S-Mitte-Straße (Abb. 4.6) sowie ab dem 
Jahr 2004 für die Spotmessstationen S-
Am Neckartor, S-Bad Cannstatt 
Waiblinger Straße und S-Hohenheimer 
Straße (Abb. 4.7). Die NO2-
Jahresmittelkonzen-trationen variieren 
teilweise sehr stark von Jahr zu Jahr. Ein 
eindeutiger Trend über die Jahre kann den 
NO2-Konzentrations-verläufen derzeit nicht 
entnommen werden. Die Variationen in 
den Konzentrationsverläufen sind zu 
großen Teilen auf die Variationen der 
meteorologischen Bedingungen im be-
trachteten Zeitraum zurückzuführen. An 
den verkehrsnah gelegenen Messstatio-
nen S-Mitte Straße, S-Am Neckartor, S-

Hohenheimer Straße sowie S-Bad 
Cannstatt Waiblinger Straße konnten in 
dem betrachteten Zeitraum der derzeit 
gültige Grenzwert für den NO2-
Jahresmittelwert nach der 39. BImSchV 
und auch der Zielwert der Stadt Stuttgart 
in keinem Jahr eingehalten werden. Der 
Grenz- und Zielwert wurde vielmehr an 
allen verkehrsnahen Stationen drastisch 
überschritten. Zwar konnte an den Mess-
stationen S-Am Neckartor und S-
Hohenheimer Straße in den Jahren 2010 
und 2011 ein leichter Rückgang der NO2-
Jahresmittelkonzentration beobachtet 
werden. Es bleibt aber abzuwarten, ob 
dieser Trend bestätigt werden kann und 
auf ergriffene Maßnahmen zur Luftreinhal-
tung zurückgeht oder ob dieses Verhalten 
den natürlichen Schwankungen der Kon-
zentrationsverläufe geschuldet ist. An den 
verkehrsfernen städtischen Hintergrund-
messstationen konnte seit dem Jahr 2007 
an der Messstation S-Schwabenzentrum 
und seit dem Jahr 2000 an der Messstati-
on S-Bad Cannstatt der derzeit gültige 
Grenzwert für die NO2-Jahresmittel-
konzentration eingehalten werden. Der 
Zielwert der Stadt Stuttgart konnte an 
diesen Messstationen über den gezeigten 
Zeitraum nicht eingehalten werden. An 
den Messstationen S-Am Neckartor sowie 
S-Hohenheimer Straße wurde neben dem 
gültigen Grenzwert für die NO2-
Jahresmittelkonzentration auch der 
Grenzwert für die NO2-Stundenmittel-
konzentration über den gesamten betrach-
teten Zeitraum drastisch öfter überschrit-
ten als die gesetzlich erlaubten18 Stunden 
(Abb. 4.8). Wenngleich hier seit dem Jahr 
2009 eine deutliche Verringerung der 
Überschreitungsstunden zu beobachten 
ist. Insbesondere ist der starke Rückgang 
der Überschreitungsstunden an der Mess-
station S-Am Neckartor im Jahr 2010 im 
Vergleich zu den Vorjahren auffällig. Die-
ser Rückgang lässt sich, auf eine deutliche 
Reduzierung der verkehrsbedingten Emis-
sionen durch die Einführung und Überwa-
chung des Tempolimits (Tempo 50) in 
Nähe des Neckartores zurückführen. 
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Feinstaubkonzentration PM10 

Ähnlich den NO2-Konzentrationsverläufen 
können bei den Feinstaubpartikeln 
Schwankungen beobachtet werden, die 
überwiegend auf die unterschiedlichen 
meteorologischen Bedingungen zurückge-
führt werden können (Abb. 4.9). Im Jahr 
2011 wurde erstmalig in Stuttgart der 
geltende Grenzwert für die PM10-Jahres-
mittelkonzentration eingehalten. Ob dies 
auf eine nachhaltige Verbesserung der 
Belastungssituation schließen lässt, ist 
offen. Während beispielsweise an der 
Station S-Am Neckartor die PM10-
Jahresmittelkonzentration in den Jahren 
2010 und 2011 sank, stieg diese in den 
Jahren 2010 und 2011 an der Messstation 
S-Mitte Straße. Zudem konnte an allen 
stark verkehrsbeeinflussten Stationen in 
den Jahren 2010 und 2011 der Zielwert 
der Stadt Stuttgart für die PM10-Jahres-
mittelkonzentration nicht eingehalten 
werden, obwohl dies zumindest teilweise 
in den Jahren zuvor der Fall war. Weiter-

hin ist zu beobachten, dass seit dem Jahr 
2007 die PM10-Jahresbelastung im städti-
schen Hintergrund (Messstationen: S-
Schwabenzentrum und S-Bad Cannstatt) 
auf gleich bleibendem Niveau lag.  

Auch bei der Anzahl der Tage mit Über-
schreitungen des PM10-Kurzzeitgrenz-
wertes (Abb. 4.10) ergibt sich ein nicht 
eindeutiges Bild einer nachhaltigen Ver-
besserung. Während an der Messstation 
S-Am Neckartor die Anzahl der Über-
schreitungstage seit dem Jahr 2005 konti-
nuierlich stark gesunken ist, zeigt sich 
insbesondere an den Messstationen S-
Bad Cannstatt Waiblinger Straße sowie S-
Mitte Straße seit dem Jahr 2008 eine 
deutliche Zunahme der Anzahl der Über-
schreitungstage. Die Anzahl der Über-
schreitungstage an den Messstationen im 
städtischen Hintergrund (S-Schwaben-
zentrum und S-Bad Cannstatt) lag seit 
dem Jahr 2007 auf gleich bleibend gerin-
gem Niveau. 

 
 

 
Abbildung 4.6: NO2-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 1995 bis 2011 ermittelt an den städtischen 
Dauermessstationen S-Schwabenzentrum (schwarz) und S-Bad Cannstatt (hellblau) sowie an der 
Messstationen S-Mitte Straße (blau). Zusätzlich ist der derzeit geltende Grenzwert für die NO2-
Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote Linie) und der seit dem Jahr 2010 geltende 
Zielwert der Stadt Stuttgart (grüne Linie) dargestellt. 
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Abbildung 4.7 NO2-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2011 ermittelt an den stark ver-
kehrsbeeinflussten Spotmessstationen S-Am Neckartor (grün), S-Hohenheimer Straße (lila) und S-
Bad Cannstatt Waiblinger Straße (orange). Zusätzlich ist der derzeit geltende Grenzwert für die NO2-
Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote Linie) und der seit dem Jahr 2010 geltende 
Zielwert der Stadt Stuttgart (grüne Linie) dargestellt. 
 

 
Abbildung 4.8: Anzahl der Überschreitungsstunden des geltenden Grenzwertes für die NO2-
Stundenmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2011 ermittelt an den verkehrsbeeinflussten Mess-
stationen S-Mitte Straße (blau), S-Am Neckartor (grün) und S-Hohenheimer Straße (lila). Die nach der 
39. BImSchV vorgeschriebene maximal zulässige Anzahl an Überschreitungsstunden beträgt 18 pro 
Kalenderjahr und die nach der Stuttgarter Zielvereinbarung 10 pro Kalenderjahr. 
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Abbildung 4.9: PM10-Jahresmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2011 ermittelt an den im städti-
schen Hintergrund gelegenen Messstationen S-Schwabenzentrum (schwarz) und S-Bad Cannstatt 
(hellblau) sowie an den verkehrsbeeinflussten Messstationen S-Mitte Straße (blau), S-Am Neckartor 
(grün), S-Hohenheimer Straße (lila) und S-Bad Cannstatt Waiblinger Straße (orange). Zusätzlich ist 
der derzeit geltende Grenzwert für die PM10-Jahresmittelkonzentration nach der 39. BImSchV (rote 
Linie) und der seit dem Jahr 2010 geltende Zielwert der Stadt Stuttgart (grüne Linie) dargestellt. 

 

 
Abbildung 4.10: Anzahl der Überschreitungstage des geltenden Grenzwertes für die PM10-
Tagesmittelkonzentration für die Jahre 2004 bis 2011 ermittelt an den im städtischen Hintergrund 
gelegenen Messstationen S-Schwabenzentrum (schwarz) und S-Bad Cannstatt (hellblau) sowie den 
verkehrsbeeinflussten Messstationen S-Mitte Straße (dunkelblau), S-Am Neckartor (dunkelgrün) und 
S-Hohenheimer Straße (lila) Zusätzlich ist die maximal erlaubte Anzahl der Überschreitungstage nach 
der 39. BImSchV (rot gestrichelt) dargestellt. 
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4.2.3 Ursachenanalyse 

Für die Jahre 2010 und 2011 steht derzeit 
keine detaillierte Analyse der Ursachen für 
die Luftschadstoffbelastung zur Verfü-
gung. In den vorangegangenen Abschnit-
ten wurde gezeigt, dass für die Belas-
tungssituation in Stuttgart die lokalen 
anthropogenen Emissionen maßgebend 
sind. Des Weiteren wurde die Bedeutung 
der verkehrsbedingten Emissionen für die 
NO2- und PM10-Belastung herausgestellt. 
Die Analyse der langjährigen Konzentrati-
onsentwicklung zeigt, dass seit dem Jahr 
2007 bei der NO2- und PM10-
Jahresmittelkonzentration kein eindeutiger 
Trend zu erkennen ist und die Konzentra-
tionsniveaus sich nur geringfügig änder-
ten. Daher wird im Folgenden die für das 
Jahr 2008 von der LUBW erstellte Ursa-
chenanalyse zur Klärung der Ursache der 
Belastungssituation in den Jahren 2010 
und 2011 verwendet. Dies ist unter der 
Annahme, dass die relative Zusammen-
setzung der Emissionen sich seit 2008 nur 
geringfügig verändert hat, mit hinreichen-
der Genauigkeit vertretbar.   

Bei der Ursachenanalyse der LUBW im 
Jahr 2008 wurde der quantitative Einfluss 
relevanter Quellgruppen an den Immissi-
onskonzentrationen der betrachteten 
Messpunkte dargestellt. Dabei wurde 
zwischen lokaler Belastung und Gesamt-
hintergrund unterschieden, die jeweils 
weiter differenziert wurden. Unter der 
lokalen Belastung sind die Beiträge von 
direkt am Messpunkt oder in dessen un-
mittelbarer Umgebung befindlichen Verur-
sachern zu verstehen. Das Gesamthinter-
grundniveau umfasst den großräumigen 
ländlich geprägten und den städtischen 
Hintergrund. Unter Berücksichtigung der 
o. g. Kriterien wurden für das Jahr 2008 
von der LUBW bzgl. NO2 die Messstatio-
nen S-Mitte-Straße, S-Am Neckartor, S-
Hohenheimer Straße und S-Bad 
Cannstatt-Waiblinger Straße betrachtet 
und bzgl. PM10 die Messstation S-Am 
Neckartor. An den genannten Messstatio-
nen wurden die in Abb. 4.11 und Abb. 4.12 

dargestellten Verursacheranteile abge-
schätzt. 

Die Ursachenanalyse ergab an den be-
trachteten Messstationen Anteile des 
großräumigen Hintergrunds zwischen 8 % 
und 12 % der gemessenen NO2-Jahres-
mittelwerte und für den städtischen Hin-
tergrund zwischen 28 % und 44 %. Die 
Beiträge der Verursacher direkt am Mess-
punkt oder in dessen unmittelbarer Umge-
bung lagen im Jahr 2008 zwischen 44 % 
und 64 %.  

Für PM10 wurde an der Messstation S-Am 
Neckartor 29 % des gemessenen Jahres-
mittelwerts dem großräumigen Hinter-
grund zugeordnet und 20 % dem städti-
schen Hintergrund. Die lokale Belastung 
betrug im Jahr 2008 51 %.  

Als Hauptverursacher der erhöhten Im-
missionskonzentrationen wurde an allen 
Messstationen der Straßenverkehr identi-
fiziert. Hierbei werden 57 bis 76 % der 
jahresmittleren NO2-Konzentrationen 
(lokale NO2-Belastung und städtischer 
Hintergrund) dem Straßenverkehr zuge-
schrieben. An den Messstationen S-Am 
Neckartor und S-Hohenheimer Straße wird 
die lokale NO2-Belastung überwiegend auf 
den Straßenverkehr zurückgeführt. Ge-
mäß aktuellen Erhebungen stammen ca. 
zwei Drittel der gesamten straßenver-
kehrsbedingten Stickstoffoxidemissionen 
von leichten und schweren Nutzfahrzeu-
gen (LUBW, 2009a). An der Messstation 
S-Am Neckartor werden 61 % der PM10-
Jahresbelastung durch Emissionsbeiträge 
des Straßenverkehrs begründet, insbe-
sondere die lokale Belastung wird über-
wiegend durch den Straßenverkehr verur-
sacht. Diese straßenverkehrsbedingten 
Feinstaubanteile setzen sich wiederum zu 
etwa zwei Dritteln aus Abrieb (Straße, 
Reifen, Bremsen) und Staubaufwirbelung, 
also nicht direkt emittierten Komponenten, 
zusammen. Rund die Hälfte der PM10-
Emissionen des Straßenverkehrs werden 
von Nutzfahrzeugen emittiert (LUBW, 
2009a). 
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S-Mitte-Straße 

 
S-Am Neckartor 

  

 
S-Hohenheimer Straße 

 
S-Bad Cannstatt-Waiblinger Straße 

Abb. 4.11: Ursachenanalyse 2008 für NO2 in Prozent an ausgewählten Messstationen (LUBW, 2009) 
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S-Am Neckartor 

Abb. 4.12: Ursachenanalyse 2008 für PM10 in Prozent 
an der Messstation S-Am Neckartor (LUBW, 2009) 
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5 AUSBLICK 

Die derzeitige und zukünftige Belastungs-
situation in Stuttgart muss differenziert 
nach den verschiedenen Luftschadstoffen 
betrachtet werden. Im Gegensatz zu der 
SO2-, CO- und Benzolbelastung, die heute 
und aller Voraussicht nach auch zukünftig 
als niedrig eingeschätzt werden können, 
muss die derzeitige und zukünftige Belas-
tungssituation im Hinblick auf die Stick-
oxidkonzentrationen (NO und NO2) sowie 
die Feinstaubkonzentration als kritisch 
bewertet werden. Vor allem die stark 
verkehrsbeeinflussten Bereiche müssen 
im Bezug auf die Stickoxid- und Fein-
staubkonzentration teilweise als hoch 
belastet bezeichnet werden. Dies ist ins-
besondere im Hinblick auf das von Stick-
oxiden und Feinstaubpartikeln ausgehen-
de gesundheitsgefährdende Potential als 
problematisch anzusehen.  

In Stuttgart konnten die derzeit gültigen 
Grenzwerte für bestimmte Luftschadstoffe, 
formuliert in der 39. BImSchV, in den 
Jahren 2010 und 2011 nicht eingehalten 
werden. Auch für die kommenden Jahre 
ist die Einhaltung insbesondere der 
Grenzwerte für die NO2-Belastung nicht 
absehbar. Die von der Stadt Stuttgart 
beschlossenen Zielwerte für Luftschad-
stoffe wurden ebenfalls teils deutlich über-
schritten. Insbesondere die Einhaltung der 
gesetzlichen Kurzzeitgrenzwerte für Fein-
staubpartikel PM10 und NO2 ist straßen-
nah kurz bis mittelfristig mit den bisher 
umgesetzten Maßnahmen des in seiner 
Fortschreibung im Februar 2010 in Kraft 
getretenen Luftreinhalte-/Aktionsplans 
nicht erreichbar. Bei den geltenden Lang-
zeitgrenzwerten konnte im Jahr 2011 der 
Grenzwert für die PM10-
Jahresmittelkonzentration erstmalig ein-
gehalten werden. Wie stark dies auf die 
eingeleiteten Maßnahmen zur Luftreinhal-
tung oder auf die witterungsbedingte 
Variabilität der Feinstaubkonzentration 
zurückzuführen ist, kann derzeit nicht 
zweifelsfrei geklärt werden und bleibt 
abzuwarten. Der Grenzwert für die NO2-
Jahresmittelkonzentration wurde 2010 und 
2011 an den verkehrsnah gelegenen 
Messstationen deutlich überschritten. Die 

NO2-Jahresmittelgrenzwertüberschreitun-
gen um teilweise den Faktor 2,5 lassen 
darauf schließen, dass zur Einhaltung des 
Grenzwertes noch große Anstrengungen 
unternommen werden müssen.  

Eine Besonderheit zeigt die Entwicklung 
der Ozonkonzentration. Hier konnte euro-
paweit Anfang der 2000er Jahre ein Rück-
gang beobachtet werden, welcher sich in 
den letzten Jahren umkehrt. Die derzeitige 
europaweite Zunahme der Ozonkonzent-
rationen wird in Zusammenhang mit der 
Reduzierung der NO-Konzentrationen 
gebracht. Da vor allem in den Sommer-
monaten weniger NO zur Verfügung steht 
wird weniger Ozon abgebaut, was letzt-
endlich in höheren Ozonkonzentrationen 
in den Sommermonaten vor allem in städ-
tischen Randlagen resultiert. Ob hier 
zukünftig verstärkte Probleme mit der 
Einhaltung der Ozongrenzwerte auftreten, 
bleibt abzuwarten. 

In den kommenden Jahren muss damit 
gerechnet werden, dass bzgl. der NO2- 
und Feinstaubpartikelbelastung auch 
weiterhin den geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen nicht vollends nachge-
kommen werden kann. Um der Gesetz-
gebung zur Luftreinhaltung und deren 
Zielen zukünftig nachzukommen, müssen 
die Anstrengungen zur Luftreinhaltung in 
Stuttgart unvermindert fortgesetzt und 
intensiviert werden. Die Analyse der zeitli-
chen Variationen der Luftschadstoffkon-
zentrationen (Tages- und Wochengänge) 
insbesondere der Stickoxid- und 
Feinstaubpartikelkonzentrationen sowie 
die von der LUBW erstellte Ursachenana-
lyse zeigen deutlich, dass die problemati-
sche Belastungssituation im engen Zu-
sammenhang mit der verkehrlichen Situa-
tion in Stuttgart steht. Eine nachhaltige 
Verbesserung der Luftqualität im gesam-
ten Stadtgebiet kann daher nur über eine 
deutliche Reduzierung der verkehrsbe-
dingten Luftschadstoffemissionen realisiert 
werden. Die derzeit umgesetzten Maß-
nahmen zur Luftreinhaltung wie beispiels-
weise das LKW-Durchfahrtsverbot oder 
die stufenweise Einführung der Stuttgarter 
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Umweltzone mit der Verschärfung im 
Januar 2012 müssen als wichtiger Schritt 
in Richtung einer Verbesserung gesehen 
werden, sind aber nicht ausreichend, der 
derzeitigen Gesetzgebung zur Luftreinhal-
tung nachzukommen. Tempolimits haben 
sich auf Basis eines Gutachtens (Universi-
tät Stuttgart, Institut für Straßen- und 
Verkehrswesens und Büro Dr. Ing. 
Lohmeier, Karlsruhe) nicht generell als 
geeignete Maßnahme zur Reduzierung 
der Luftbelastung erwiesen. Daher müs-
sen weitere Maßnahmen und Strategien 
zur Reduzierung verkehrsbedingter Emis-
sionen erarbeitet werden. Beispiele für 
weitere Maßnahmen wie die Förderung 
alternativer schadstoffarmer Antriebstech-
niken, eine Verlagerung des Verkehrs auf 
den ÖPNV sowie ein verbessertes Park-
raummanagement zur Reduzierung des 
Parksuchverkehrs und eine Erhöhung der 
Parkgebühren sollten ergriffen oder disku-
tiert werden. Auch die Einführung einer 
Citymaut kann, wie am Beispiel der 
Citymaut in der Stadt London gezeigt, zu 

einer Reduktion des Verkehrs und somit 
zu einer Verbesserung der innerstädti-
schen Luftqualität führen. 

Für die Luftreinhalteplanung ist das Regie-
rungspräsidium Stuttgart zuständig. Die 
Stadt wird wie in der Vergangenheit die 
Bemühungen zur Luftreinhaltung unter-
stützen und ihren Teil zu einer weiteren 
Verbesserung der Luftqualität beitragen. 

Als bedeutendes Mittel bei der Berücksich-
tigung der Luftreinhaltung und bei der 
Beurteilung der Luftqualität im Abwä-
gungsprozess bei Stadt- und Bauleitpla-
nungen sowie bei städtischen Verwal-
tungsentscheidungen haben sich die 
Stuttgarter Luftqualitätszielwerte erwiesen. 
Die Zielwerte 2010 müssen daher unter 
Beibehaltung der im Gemeinderatsbe-
schluss GRDrs 1421/2003 beschlossenen 
Zielwerte und erweitert um die 
Feinststaubmassenkonzentration PM2,5 
fortgeschrieben werden.  
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6 WEITERFÜHRENDE LINKS 

 

Aktuelle Information zum Luftreinhalteplan Stuttgart 

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?luft_luftreinhalteplan_stuttgart 

 

Berechnung eines Schadstoffkonzentrationsfeldes für die Innenstadt 

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?luft_onlineschadstoffe_einleitung 

 

Berechnung des aktuellen Windfeldes für Stuttgart  

http://www.stadtklima-stuttgart.de/index.php?klima_windfeld 

 

Internetauftritt der LUBW 

http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/16131/ 

 

Internetauftritt des UBA 

http://www.umweltbundesamt.de/ 

 

Online Vorhersagen der Luftschadstoffbelastung 

http://www.obsairve.eu/index.php?lang=en 
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